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IHeffalma.
©jetiario unb Cftegle: Csnrtco ©uajzont.

2Reffaftna tRina (Safarbf, (Somfeffe be £tgnoro
(Staube 3Radfrtpiefrt
prinjefi 3Ririf 2Rme. %. ©onjaja

Unter ber §etrfchaft$aifer ©aligulaS, be§ Oom33olïe Petabfdjeuten Stjrannen,
lebte SReffalina, bie grau be§ ©onfulS ©taubiuê, im palatin, betn ïaiferltdjen
fJJalaft. ÜRadjbem fie für ihren 2Rann ben Soften be§ ©onfulê errungen £)atte,
würbe fie bie SRätreffe ©aligulaS — unb anberer, unb fie berbarg audj itjre
Siebe zu 9Rarcu§, bem fchönen Tribunen ber fßrätorianer, nicht. 3D2effaïina
befafs eine greunbin, bie jene feïjr fdjähte, bie fdjöne ägpptifche ^ßringeffin
302ivit. SBiefe bewohnte in ber 32äb)e bon ÎRom einen wunberooHen, nach ihren
SBünfdjen erbauten ißalaft unb einen Stempel, worin fie bem mhftifdjen gri§=
fiultuê t)ulbigte. gn biefem fßalaft empfingen 3Reffalina unb 9Ririt bie fdjönften
Patrizier Pon IRom ; unter ben täglichen ©äften befanb fiel) audj ber Senator
StpoüoniuS, ein wohlbejaljrter ÏRann, ber in bie ißringeffin oernarrt war.

ÏCpoUoniuS fdjulte in feinen herrlichen Stallungen ^Rennfahrer für bie
gitluSarena, batunter ben ausgezeichneten fRoffelenfet Sturiga ©nnio, einen
fdjönen jungen ffSerfer. 3Ran behauptete, biefer fei ber Sohn eines perfifdjen ßönigS.

ÏReffalinaS ©brgeiz ging bahin, ihren 9Rann ©laubiuS auf bem Äaiferthron
ju fetjen unb bamit felbft §ertfd)erin beS römifdjen IReicheS ju werben. Sie
fdjürte barum ben §afs be§ 9Rarcu§ gegen ©aligula, fo bah er fid) an bie
Spi^e ber Sßetfchwötung gegen ben ßaifer fe^te. ©aligula würbe eineê 5Lage§
in feinen ©emächern überfallen unb getötet, unb bie wütenben Ißrätotianet
erfdjlugen alle, bie bem £>errfdjer treu geblieben waren. 2ludj ©laubiuS wäre
bem gleichen Sdjidfal perfallen, wenn nicht im entfdjeibenben SRoment SRarcuS

ihn zum ßaifer ausgerufen hätte, gür feine ü£at würbe ÜRatcuS mit ben hödfjften
©hren bebadht unb gewann noch mehr bie Siebe ÏReffalinaS. 2lber fdjon balb
betblafüe fein Stern, benn ber Tribun ©aju£ SiliuS wujjte fid) bie ©unft
ber torrupten ÏReffalina zu fidjern.

©in afiatifdjer £änblet bot eines £age§ SlpolloniuS eine entzüdenbe junge
©riedjin namens ïligle zum ßaufe an, welche alSbalb ba£ £>erz beS SSagen»
lenterS ©nnio in glommen fefcte.

ïlpoHomuS, ber troh aller SRittel bie ©unft ber ^rinzeffin SJtirit nicht er=

ringen tonnte, befahl ©nnio, ein üppiges 9RahI für bie fRadjt zubereiten zu
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Messalina.
Szenario und Regie: Enrico Guazzoni.

Messalina Rina Catardi, Comtesse de ^ignore
Claude Masfripietri
Prinzeß Mint Mme. T. Gonzaza

Unter der Herrschaft Kaiser Caligulas, des vom Volke verabscheuten Tyrannen,
lebte Messalina, die Frau des Consuls Claudius, im Palatin, dem kaiserlichen
Palast. Nachdem sie für ihren Mann den Posten des Consuls errungen hatte,
wurde sie die Mätresse Caligulas — und anderer, und sie verbarg auch ihre
Liebe zu Marcus, dem schönen Tribunen der Prätorianer, nicht. Messalina
besaß eine Freundin, die jene sehr schätzte, die schöne ägyptische Prinzessin
Mirit. Diese bewohnte in der Nähe von Rom einen wundervollen, nach ihren
Wünschen erbauten Palast und einen Tempel, worin sie dem mystischen Iris-
Kultus huldigte. In diesem Palast empfingen Messalina und Mirit die schönsten

Patrizier von Rom; unter den täglichen Gästen befand sich auch der Senator
Apollonius, ein wohlbejahrter Mann, der in die Prinzessin vernarrt war.

Apollonius schulte in seinen herrlichen Stallungen Rennfahrer für die
Zirkusarena, darunter den ausgezeichneten Rosselenker Auriga Ennio, einen
schönen jungen Perser. Man behauptete, dieser sei der Sohn eines persischen Königs.

Messalinas Ehrgeiz ging dahin, ihren Mann Claudius auf dem Kaiserthron
zu sehen und damit selbst Herrscherin des römischen Reiches zu werden. Sie
schürte darum den Haß des Marcus gegen Caligula, so daß er sich an die
Spitze der Verschwörung gegen den Kaiser setzte. Caligula wurde eines Tages
in seinen Gemächern überfallen und getötet, und die wütenden Prätorianer
erschlugen alle, die dem Herrscher treu geblieben waren. Auch Claudius wäre
dem gleichen Schicksal verfallen, wenn nicht im entscheidenden Moment Marcus
ihn zum Kaiser ausgerufen hätte. Für seine Tat wurde Marcus mit den höchsten
Ehren bedacht und gewann noch mehr die Liebe Messalinas. Aber schon bald
verblaßte sein Stern, denn der Tribun Cajus Silius wußte sich die Gunst
der korrupten Messalina zu sichern.

Ein asiatischer Händler bot eines Tages Apollonius eine entzückende junge
Griechin namens Aigle zum Kaufe an, welche alsbald das Herz des Wagenlenkers

Ennio in Flammen setzte.

Apollonius, der trotz aller Mittel die Gunst der Prinzessin Mirit nicht
erringen konnte, befahl Ennio, ein üppiges Mahl für die Nacht zubereiten zu
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©jenenbitfe a u £ 3JÎeffaïînay/.

fftoffelenler. <SdE)cirffte (Siferfucht entbrannte gmtfc^en ben beiben bisherigen
greunbinnen. 2ll§@nnio imSluftrage be§ Slpodonius eineê Sageg ber ^ripeffin
Blumen bringen fodte, warf biefe ben Straufe öerätfjtltdb) jur «Seite, bemühte
fid^ aber umfomehr um bie Siebe be§ tteberbringerê, ber mit heftiger ©ebärbe
bie ^ubringlicbe zurüdftiefe. $n fjeöer 2ßut brotjte fie ihm, fid) an Sligle zu
rädjen. Sofort wanbte ficï) ber fjkin^effin ganzer £>afe gegen ba§ unglückliche
Süäbchen. Bi§ aufê Blut liefe fie ba§ $inb auSpeitfcben. Sigran, ber bie
Sd)nterjen§fdfereie hörte, rannte bie ßerlertüre ein, fefelug ben Reiniger nieber
unb brachte Sligle in i£jr ©ernad).

Ser Sag ber grofeen Slrenalämpfe brad) heran. Gsnnio fodte ben prächtigen
Bierfpänner be§ 3lpodoniu§ im Sßagenrennen zum Siege führen. 2Bie ein
SBirbeltüinb flog ba§ ©efpann bie lefete Dîunbe be§ fftennen§ burd) bie Slrena.

taffen unb bie fdjöne Sligle für ihn zu fcfemüden, bamit er Bergeffen unb $er=
ftreuung finbe. fênnio, zu Sobe erfdjroden, eilte zu feinem riefenftarfen -Kit»
fllaben unb greunb Sigran, ber ihm berfpraä), ba§ -Dtäbchen zu retten. 2fm
lefeten Slugenbliçt, ba fid) Slpodoniuë feiner Beute fcfeon ficher glaubte, traf
ihn ber mächtige Sauftfdjlag SigranS, ber ihn p Boben lodern liefe. Sigran
nahm bie ohnmächtig geworbene Sligle auf feine Slrtne unb flüchtete mit ihr.
Sie Ißrinjeffin Sdirit nahm bie glücfetlinge in ihr §au§ auf, wo ®nnio feine
©eliebte befud)en tonnte. Bei einer biefer Begegnungen retteten fie, burd)
weibliche §ilfefd)reie herbeigerufen, ïfteffalina, bie bon ihren adnädjtlichen
Streifereien heimfehrte, au§ ben§änben Sruntener. Sie Sanfbarteit ÎJieffalinaê
fannte leine ©renken, gipfelte aber jum Seibwefen für bie Siebenben in einer
teibenfdjaftlidjen Siebe ju ©nnio, ben fie mit aden fdtitteln einzuziehen ber=
fuchte. ©leicherweife entflammte auch bie ^ßrinjeffin fdlirit für ben gewanbten

Gzenenbild aus „Messali n a".

Rosselenker. Schärfste Eifersucht entbrannte zwischen den beiden bisherigen
Freundinnen. Als Ennio im Auftrage des Apollonius eines Tages der Prinzessin
Blumen bringen sollte, warf diese den Strauß verächtlich zur Seite, bemühte
sich aber umsomehr um die Liebe des Ueberbringers, der mit heftiger Gebärde
die Zudringliche zurückstieß. In Heller Wut drohte sie ihm, sich an Aigle zu
rächen. Sofort wandte sich der Prinzessin ganzer Haß gegen das unglückliche
Mädchen. Bis aufs Blut ließ sie das Kind auspeitschen. Tigran, der die
Schmerzensschreie hörte, rannte die Kerkertüre ein, schlug den Peiniger nieder
und brachte Aigle in ihr Gemach.

Der Tag der großen Arenakämpfe brach heran. Ennio sollte den prächtigen
Vierspänner des Apollonius im Wagenrennen zum Siege führen. Wie ein
Wirbelwind flog das Gespann die letzte Runde des Rennens durch die Arena.

lassen und die schöne Aigle für ihn zu schmücken, damit er Vergessen und
Zerstreuung finde. Ennio, zu Tode erschrocken, eilte zu seinem riesenstarken
Mitsklaven und Freund Tigran, der ihm versprach, das Mädchen zu retten. Im
letzten Augenblick, da sich Apollonius seiner Beute schon sicher glaubte, traf
ihn der mächtige Faustschlag Tigrans, der ihn zu Boden kollern ließ. Tigran
nahm die ohnmächtig gewordene Aigle auf seine Arme und flüchtete mit ihr.
Die Prinzessin Mirit nahm die Flüchtlinge in ihr Haus auf, wo Ennio seine
Geliebte besuchen konnte. Bei einer dieser Begegnungen retteten sie, durch
weibliche Hilfeschreie herbeigerufen, Messalina, die von ihren allnächtlichen
Streifereien heimkehrte, aus den Händen Trunkener. Die Dankbarkeit Messalinas
kannte keine Grenzen, gipfelte aber zum Leidwesen für die Liebenden in einer
leidenschaftlichen Liebe zu Ennio, den sie mit allen Mitteln einzuziehen
versuchte. Gleicherweise entflammte auch die Prinzessin Mirit für den gewandten



Sa — bte tßferbe ftürzen, bet 2Bagen überfdjlägt, Snnio unter fidh begtabenb.
SHirit ïjatie, in grenzenlosem [ftacheburft, bie tßferbe Pergiften laffen! Snnio,
fdbjroer Perlest, lag im ©taube unb Ijarrte beS ttrteilS ber ÏRenge. SOtirit
brängte zum ßaifer, ben Saunten erbwärts ftohenb, treifdjte fie als erfte:
„§abet!" Sa§ 33olf ahmte fie nach, ba§ bebeutete ben Sob für ben lüfjnen
Sabrer. ÜDteffalina aber rannte auê ber faiferlid)en Soge, rief bie ©labiatoren
ZU ftürzte fiel) in bie Slrena unb oerf)inberte ben SobeSftoJj, ber ©nnio
auf beS ßaiferS 33efet)l treffen foüte. Sie tDtenge tobte, ©ie reooltierte
anbern Sags im $orum, währenb Snnio in ben tßrioatgemächern ber ßaiferin
bon ben erften Siebten be§ fReicheS bem Sobe entriffen mürbe. Sligle bjalte
trofc iljreë elenben SuftanbeS unb be§ auSbrüdlidjen 33efet)l§ ibrer §errin
ben Sßetttämpfen beigewohnt unb fanf Sigcan beim Sünblicf beS SobeSfturzeS
ihres ©eliebten ohnmächtig in bie 3lrme. ÏRirit lieh fie in ein furchtbares
©efängniS werfen. ©afuS ©iloiuS trieb bie @iferfud)t zu einem 9ttorbanf<hIag
auf Snnio, ben bie ßaiferin Vereitelte ; ©iloiuS flol).

Sie tßrinzeffin, immer nod) glütjenbe Siebe für Snnio im §erzen, bot
3ipoKoniuS ihre ©d)ähe, wenn er ihr bafür ben begehrten als ©laben ber»
laufe, ©te zögerte nur einen furzen ülugenblid, als biefer itjren eigenen Seib
als Kaufpreis nannte. Snnio war bamit in ihrer SJtadht.

Snzwifchen gelang SigranS 33efreiungSplan für bie gequälte Sligle. ®r
brad) im ©efängniS ein, zertif? bie Letten, mit benen fie an bie ßetferwanb
gefdimiebet war unb flüd)tete zu tßferb mit ihr an bie Ufer beS ©eeS bon
Sllba. Sort erfpä£)ten fie ïftiritS §äf(f)er, bie fie lebenb ober tot zurüd»
bringen foüten, im Slugenblid, ba fie bem 93abe entfliegen, fidf mit SigranS
Sftantel trodnen wollte. Sigran fanb bei feiner tRüdfetjr ein höhnifdjeS
Pergament, baS ihm bon ÜJUritS tRadhe unterrichtete. ®r eilte nach fftom
Zurüd, ültgle zu retten.

Sine furchtbare ©zene fpielte fich z^ifdjen ïïtirit unb fDteffalina ab, als
jene bie SluSlteferung ihres ©Haben Snnio berlangte. ©cbon brang 3Jieffa=
linaS ©labiator auf bie tßrinzeffin ein, fie zu erfchlagen, als fîaifer ©taubiuS
erfchien. fütirit warf fich ihm zu Süfeen 'unb flehte um ihr ffted)t, fo bah
SDteffalina Snnio herausgeben muhte. 3u ihrem ^Balaft mit Snnio allein,
fteUte SJtirit biefen bor bie SBahl: „Sntweber meine Siebe ober bein Sob!"
— „3d) habe gewählt." — „9Reine Siebe alfo?" — „Stein, ben Sob!" —
„Su follft ihn hüben! Su foüft felbft mehr hüben als beinen Sob; meine
©üttin 3fi§ Z»gt mir eine beffere Stäche!" — ©ie lieferte üligle einem höh»
liehen ©Haben als Sftätreffe au§. ©chon zog biefer fie nach öem nädhften
©ebüfd), als Sigran hiuter einem 33aum herbotfprang, ben 33udligen in
einen Seidh warf, um fofort Sligle zu holen. (Snnio, ber am genfter 3euge
biefeS SöorfaüS fein muhte, entlebigte fid) feiner Ueffeln, fam aber mit Sigran
ZU fpät, um 3ligle nod) borzufinben. 33ereitS twite ein ©Habe baS arme
Stäbchen bem 3Pfriefter zugefdfleppt, ber fie auf 33efef)l StiritS feiner ©ott»
heit opfern foüte. Sigran unb ffinnio brachen über ba§ Sa'd) unb mit §ilfe
eines ©eileS in beffen Sempel ein, im Slugenblid, ba fich ber Solch beS

iPriefterS in bie 33ruft beS unfchulbigen Opfers fenlen wollte. @nnio über»
wältigte ben Dpfernben, währenb Sigran, einen 9lu§gang fudjenb, in bie
©emädher StiritS geriet. Siefer war ber tteberfaH ber beiben greunbe fdjon
Zugetragen worben unb man hatte auf ihr ©etjeih bie Sore ber Söwenfäfige
nach öem Sempel geöffnet. Sigran zerrte bie tßrinzeffin mit fich nach bem
Sempel zurüd, wo er fie an eine ©äule banb. 3efet fdjritten bte fürchter»
lichen Seftien, Pom Sicht noch geblenbet, in ben geheiligten fftaum herein.
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Da — die Pferde stürzen, der Wagen überschlägst Ennio unter sich begrabend.
Mirit hatte, in grenzenlosem Rachedurst, die Pferde vergiften lassen! Ennio,
schwer verletzt, lag im Staube und harrte des Urteils der Menge. Mirit
drängte zum Kaiser, den Daumen erdwärts stoßend, kreischte sie als erste:
„Habet!" Das Volk ahmte sie nach, das bedeutete den Tod für den kühnen
Fahrer. Messalina aber rannte aus der kaiserlichen Loge, rief die Gladiatoren
zu Hilfe, stürzte sich in die Arena und verhinderte den Todesstoß, der Ennio
auf des Kaisers Befehl treffen sollte. Die Menge tobte. Sie revoltierte
andern Tags im Forum, während Ennio in den Privatgemächern der Kaiserin
von den ersten Aerzten des Reiches dem Tode entrissen wurde. Aigle hatte
trotz ihres elenden Zustandes und des ausdrücklichen Befehls ihrer Herrin
den Wettkämpfen beigewohnt und sank Tigcan beim Anblick des Todessturzes
ihres Geliebten ohnmächtig in die Arme. Mirit ließ sie in ein furchtbares
Gefängnis werfen. Casus Silvius trieb die Eifersucht zu einem Mordanschlag
auf Ennio, den die Kaiserin vereitelte; Silvius floh.

Die Prinzessin, immer noch glühende Liebe für Ennio im Herzen, bot
Apollonius ihre Schätze, wenn er ihr dafür den Begehrten als Slaven
verkaufe. Sie zögerte nur einen kurzen Augenblick, als dieser ihren eigenen Leib
als Kaufpreis nannte. Ennio war damit in ihrer Macht.

Inzwischen gelang Tigrans Befreiungsplan für die gequälte Aigle. Er
brach im Gefängnis ein, zerriß die Ketten, mit denen sie an die Kerkerwand
geschmiedet war und flüchtete zu Pferd mit ihr an die Ufer des Sees von
Alba. Dort erspähten sie Mirits Häscher, die sie lebend oder tot
zurückbringen sollten, im Augenblick, da sie dem Bade entstiegen, sich mit Tigrans
Mantel trocknen wollte. Tigran fand bei seiner Rückkehr ein höhnisches
Pergament, das ihm von Mirits Rache unterrichtete. Er eilte nach Rom
zurück. Aigle zu retten.

Eine furchtbare Szene spielte sich zwischen Mirit und Messalina ab, als
jene die Auslieferung ihres Sklaven Ennio verlangte. Schon drang Meffa-
linas Gladiator auf die Prinzessin ein, sie zu erschlagen, als Kaiser Claudius
erschien. Mirit warf sich ihm zu Füßen und flehte um ihr Recht, so daß
Messalina Ennio herausgeben mußte. In ihrem Palast mit Ennio allein,
stellte Mirit diesen vor die Wahl: „Entweder meine Liebe oder dein Tod!"
— „Ich habe gewählt." — „Meine Liebe also?" — „Nein, den Tod!" —
„Du sollst ihn haben! Du sollst selbst mehr haben als deinen Tod; meine
Göttin Isis zeigt mir eine bessere Rache!" — Sie lieferte Aigle einem
häßlichen Sklaven als Mätresse aus. Schon zog dieser sie nach dem nächsten
Gebüsch, als Tigran hinter einem Baum hervorsprang, den Buckligen in
einen Teich warf, um sofort Aigle zu holen. Ennio, der am Fenster Zeuge
dieses Vorfalls sein mußte, entledigte sich seiner Fesseln, kam aber mit Tigran
zu spät, um Aigle noch vorzufinden. Bereits hatte ein Sklave das arme
Mädchen dem Jsispriester zugeschleppt, der sie auf Befehl Mirits seiner Gottheit

opfern sollte. Tigran und Ennio brachen über das Dach und mit Hilfe
eines Seiles in dessen Tempel ein, im Augenblick, da sich der Dolch des
Priesters in die Brust des unschuldigen Opfers senken wollte. Ennio
überwältigte den Opfernden, während Tigran, einen Ausgang suchend, in die
Gemächer Mirits geriet. Dieser war der Ueberfall der beiden Freunde schon
zugetragen worden und man hatte aus ihr Geheiß die Tore der Löwenkäfige
nach dem Tempel geöffnet. Tigran zerrte die Prinzessin mit sich nach dem
Tempel zurück, wo er sie an eine Säule band. Jetzt schritten die fürchterlichen

Bestien, vom Licht noch geblendet, in den geheiligten Raum herein.
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Sie brei greunbe gewannen am fjängenben ©eil ba§ greie, währenb bie
heifeljungrigen Siere bie rettungStofe Stirit gerfteifd^ten. 3t)r Salafe ging,
bon ©nnioS $reunben in Sranb geftedt, in flammen auf, wäljrenö ©nnio
unb feine geliebte Stigle über ba§ SReer in itjre §eimat flüchteten.

fftafch tröftete fid) Sfteffalina über ben Söerluft ©nnioS in ben Firmen beS
©aju§ SilbiuS, ben fie p ihrem Sftanne mad)te, wäferenb ihr nod) tebenber
©emahl unb ßaifer ©laubiuë ficf) ins fßrätorianerrager bei ßfeia flüchtete.
Sur §od)äeit fanbte er bon bort aus Srätorianer unb einen ©enturionen,
bie ®efd)enfe überbrachten unb fpäter unter ben ©elabenen ein Slutbab an»
ridhteten. Son ber brotjenben ©efatjr benachrichtigt, entfloh Steffalina, nur
mit einem kantet angetan. Sie gfeeunbe beë ©laubiuë aettelten unterbeffen
einen SolESauffeanb an, ber ÜOleffalina jum Sobe berurteilte. ©ajuS SilbiuS
unb feine aaffereidien greunbe gerieten mit ben 9fuffeänbifd)en in ein £anb=
gemenge. äReffalina begegnete am fjufe ber Salafttreppe bem ©enturionen
bes $aiferS. Sie forberte ihn auf, bie Sefefjle feines §errn p boüenben,
warf ben ïïtantel bon fed) unb ftanb entblößt bor bem Krieger. Siefer, über=
rafcht, liefe fein Schwert finfen, unb fofort berfucffee SWeffalina, aü ihre ber=
führerifdfeen ßünfee au §ilfe nefemenb, ben Slann für ficfe a« gewinnen.
Slber ber ©enturione fptadj : „Stirb al§ ed)te Römerin unb töte bid) felbft!"
unb hielt ihr fein Schibert hin. Sie ergriff e§, wenbete feine Spifee gegen
bie Sruft, bod) als fie ärgerte, padte er ben ©riff unb bie Glinge brang
inê Sleifd) beS SBeibeS, baS, töblid) getroffen, mit einem lädjelnben ®e=
benfen an ©nnio, auf bie Siarmortreppen ifjreS SalafteS fanE.

* *

(Blasfpusjauber.
Sfmprobifationen eines 3lteliergängerS.

2ßer mit gefdjäftigen Sinnen bie belebten Strafeen burcfeeilt, um bem ßeben
auf irgenbweld)e 5ïrt feine fßroaente abaufagen, îennt ben feilten Sauher eines
Filmateliers nidht. Slud) wer auf gefpannter Seinwanb bie mimifdjen ßorh=
phäen bewunbert, Weife nidfeS bon beS ©laShaufeS eigenem ffteiae. SBer aber
einmal fah, wie im 2ltelier ein bebeutenbeë SlanufEript Seben unb ©eftaltung
erhielt, Weife, bafe ber ©laShauSaauber eine harmonie ife bon wiHenëftarEem
Schaffen unb Eünfelerifcher Slrbeit.

§elle Säume nehmen ben Unbefangenen auf, ber mit hellen 2Iugen einen
Slid in baS Seich ber mit hifeorifefeem Stelierfeaub bebedten ßuliffen tut. ©in
Sötrrwarr bon Stangen unb ©egenftänben, ein Sefe bon Nabeln unb Srälfeen
nimmt ihn gefangen, ©efdjäftige Öeute brängen fid). Sarfeefeer, Stelierarbeiter
unb Slonteure. ©in ©rammopfeon fpielt. ©arufo fingt. Unenblid) Eomifd),
Wenn be§ Italieners Stimme awifefeen Sappwänben erEIingt unb Stimmung
bermittelt. Sie fßhantafie he§ Sureautnenfehen Eurbelt.

SluS ben taufenb färben ber ßuliffenwänbe unb SuSftattungSgegenftänbe
blinft ber ©lorienfcfeein ber StarS. Ser Operateur im weifeen 9Rantel fleht
bor bem Sufnahmeapparat. Sie Supiterlampen gifd)en auf. Ser Scheinwerfer
taftet mit lidfeftarEem 2lrm in eine Saene. ©ine Sennhütte feeht bor ihm.
Sofee Saiten bie SBänbe, ein UeineS fjenfeer in ber Siitte, baneben eine Sür.
Sn ber ©de träumen berfdfeafen ein Saar SEi. Ser Segiffeur erteilt nochmals
feine SnferuEtionen. Unb bann Eurbelt ber Shotognaph- Unb bie ScE)aufpieler
fpielen. Unb ba§ ©rammophon fummt.
6

Die drei Freunde gewannen am hängenden Seil das Freie, während die
heißhungrigen Tiere die rettungslose Mirit zerfleischten. Ihr Palast ging,
von Ennios Freunden in Brand gesteckt, in Flammen auf, während Ennio
und seine geliebte Aigle über das Meer in ihre Heimat flüchteten.

Rasch tröstete sich Messalina über den Verlust Ennios in den Armen des
Casus Silvius, den sie zu ihrem Manne machte, während ihr noch lebender
Gemahl und Kaiser Claudius sich ins Prätorianerlager bei Ostia flüchtete.
Zur Hochzeit sandte er von dort aus Prätorianer und einen Centurionen,
die Geschenke überbrachten und später unter den Geladenen ein Blutbad
anrichteten. Von der drohenden Gefahr benachrichtigt, entfloh Messalina, nur
mit einem Mantel angetan. Die Freunde des Claudius zettelten unterdessen
einen Volksaufstand au, der Messalina zum Tode verurteilte. Casus Silvius
und seine zahlreichen Freunde gerieten mit den Aufständischen in ein
Handgemenge. Messalina begegnete am Fuß der Palasttreppe dem Centurionen
des Kaisers. Sie forderte ihn auf, die Befehle seines Herrn zu vollenden,
warf den Mantel von sich und stand entblößt vor dem Krieger. Dieser,
überrascht, ließ sein Schwert sinken, und sofort versuchte Messalina, all ihre
verführerischen Künste zu Hilfe nehmend, den Mann für sich zu gewinnen.
Aber der Centurione sprach: „Stirb als echte Römerin und töte dich selbst!"
und hielt ihr sein Schwert hin. Sie ergriff es, wendete seine Spitze gegen
die Brust, doch als sie zögerte, packte er den Griff und die Klinge drang
ins Fleisch des Weibes, das, tödlich getroffen, mit einem lächelnden
Gedenken an Ennio, auf die Marmortreppen ihres Palastes sank.

Glashauszauber.
Improvisationen eines Ateliergängers.

Wer mit geschäftigen Sinnen die belebten Straßen durcheilt, um dem Leben
auf irgendwelche Art seine Prozente abzujagen, kennt den stillen Zauber eines
Filmateliers nicht. Auch wer auf gespannter Leinwand die mimischen
Koryphäen bewundert, weiß nichts von des Glashauses eigenem Reize. Wer aber
einmal sah, wie im Atelier ein bedeutendes Manuskript Leben und Gestaltung
erhielt, weiß, daß der Glashauszauber eine Harmonie ist von willensstarkem
Schaffen und künstlerischer Arbeit.

Helle Räume nehmen den Unbefangenen auf, der mit hellen Augen einen
Blick in das Reich der mit historischem Atelierstaub bedeckten Kulissen tut. Ein
Wirrwarr von Stangen und Gegenständen, ein Netz von Kabeln und Drähten
nimmt ihn gefangen. Geschäftige Leute drängen sich. Darsteller, Atelierarbeiter
und Monteure. Ein Grammophon spielt. Caruso singt. Unendlich komisch,
wenn des Italieners Stimme zwischen Pappwänden erklingt und Stimmung
vermittelt. Die Phantasie des Bureaumenschen kurbelt.

Aus den tausend Farben der Kulissenwände und Ausstattungsgegenstände
blinkt der Glorienschein der Stars. Der Operateur im weißen Mantel steht
vor dem Aufnahmeapparat. Die Jupiterlampen zischen auf. Der Scheinwerfer
tastet mit lichtstarkem Arm in eine Szene. Eine Sennhütte steht vor ihm.
Rohe Balken die Wände, ein kleines Fenster in der Mitte, daneben eine Tür.
In der Ecke träumen verschlafen ein Paar Ski. Der Regisseur erteilt nochmals
seine Instruktionen. Und dann kurbelt der Photograph. Und die Schauspieler
spielen. Und das Grammophon summt.
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